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^f^jtclTes ©rgan be$ îhchroeij. Joefiaininenpereins
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Rabatt, ©in Sapitel über ben Strebs. — Sdjiocijertf^ct §ebaramcnpcrciu: Qentraiborftanb. — ©tnlabung ^ur 31. ®elegicrten» unb ©cneralberfammlung in ©in»
fiebeln, SKontog unb ®ienftag ben 2. unb 3. gunt. — Stuf nadi TOaria ©infiebcln 1 — ffiranfenïaffe: ©rtrnnfte Kftitglieber. — Slngemelbete SBöe^nerinnen. — ©intritte.
~7 ®obeSangeigen. — SDcrciuëuadjridjtcn: ©ettionen Slargau, 33afelftabt, 33ern, Sujern, 9tE)ätta, Scbaffbnufen, ©olotfjurn, ®t. ©allen, ®£)"rÛau, 23intertl)ur, 3ür'<i)- —
®ingefaitbt. — ©ntfernung Pon SBargen an Rauben unb giiffen. — ©tmaS Pon ben Sîâ^rfciïgen. — ©antmeln bon ©ebraudften SBücfjern unb Qeitfc^riften. — Slnjeigen

©tu tafntel über beu trebö.
®larta, eine Çebammc unb SBreneli, eine üßacpariit.)

©reneli: „£>e, Çebamme, ®u weißt ja ader»
fei; jag' mir einmal etmaS über ben Strebe,
öon bem man in ben legten Reiten 1° ö'el 5U
böten befommt."

Sftarta: „SBaS ber Krebs [ei, möcljtefi ®u
Riffen? ®ie äergte haben fid) feit langen Salden
Wit ber ©rforfcfjung bieferKranfljeit abgegeben;
ober aud) beute nod) Hinnen fie nidjt über ade

«tagen genau entfdjeiben. gd) "-ÙU ®ir fagen,
biaê uns in ber legten §ebammenberfatnmlung
e'n Slrgt borgetragen |at ; menn 2Du etroaS
bjcljt öerfteljft, rnagft ®u fragen. Sllfo, ber KrebS
lft eine @e[d)mulft, eine SBudjerung, bie an
e'ner Körperftede auftritt unb fiel) bon ba aus
Leiter berbreitet. gfjren SluSgang nimmt fie
bon ben normalen 93eftanbteilen biefer ©teile;

.?c öie gellen, öie fie jnfammenfefjen, finb
mföt meljr normale $eden."

pteneli: „2öaS finb benn geden?"
i*Ji a r t a : „.ßeden finb Heine, bon blofjem

r^ge nid)t fichtbare ïeile, bie, mie fleine 33au»

ptne_ ben menfd)lichen Körper aufbauen. 9fur
jbb fie bon ben Vauftcinett eines jpaufeS ba»

atd) unterfdjieben, baff fie leben unb fid) ba»
°urtf) bermeljren, baff fid) jebe 3ede unter
Qetoifferi Umftänben in gmei gleichartige .Qeden

pU. SBenn nun alle ^eßen eines DrganeS beS

Körpers fid) teilen unb bermeljren, fo wirb
?nd) baS Organ größer, unb toentt ade Organe
,eg Körpers toachfen, fo inädjft ber gange Körper;

feljen mir befonberS beutlid) in ber Äinb»
il tt'0 ber Körper fetjr rafd) größer mirb."

hoi erJle^' „ïeilen unb bermehren fid) benn
^rtDad)fenen bie 93aufteine ober 3e^en

«td)t audj?"
ÎRarta: ®od), aber nur in bem 3J?a§e,

SÇ eine Singahl berfetben gu ©runbe geht.
9e^ Vermehrung rafd)er bor

|tch als baä 3u9runöegehen. Veitn ©rmachfenen" ben heften Sahren hnden fidh bie beiben
"^°tgönge bie SBage unb im ©reifenalter geht

Fht gugrunbe als neu entftelft; barurn fehen
o/j. me'ftenëf öah alte Seute abmagern unb

$ beutlid) Heiner merben."
ß Vreneti: „SBorin befteEjt aber benn baS

§»ÏÉ)afte beim Krebs?"
foae "®ie KtebSgefchroulft, mie auch ber
©»ci^nte ,@dhmamm', eine anbete böSarlige

nor ,tDeÜen ein SBadhStum auf, baS bem
biem0aIFn "i^ht gleich ift; fie berhalten fid) mie

2J?n« 3HutterfudhenS in ben erften
mich"sr v-er ®^roa«9etfchaft. SBir fehen bort
fdinp'fT ^°9enannten ©horiongeden äu^erft
ham •l0a* bie mütterliche Schleim»

ünb xtm Innern ber ©ebärmutter aufreihen
Qefrfiv1?Urr^^t'n^en' ®'e BeHen einer Krebs»

tniuift maihfen ungeregelt, bringen in bie

umgebenben Korperteile ein unb gerftören beten
gellen, inbem fie fid) an beren Stede fegen,
©ie fonbern giftige ©toffroechfelprobufte ab,
bie ben gangen Körper fdjabigen. SBährcub aber
nun beim Kinb unb bem SOhctterfudieu meift
nad) einigen ÜRonaten baS rafd)e SBadjStum
beS (S^oriotiepithelë aufhört unb biefeS gum
Seil gu ©runbe geht, unb mährenb ferner in
ber Siegel bie tieferen ©d)leiml)autpartien unb
bie SJîuStulatur ber ©ebärmutter beftel)en blei»
ben, fo bringen bie KrebSgeden, ohne fid) auf»
halten gu laffen, immer meiter unb man fann
g. 33. bei einem KrebS ber ©ebärmutterhöhle
fehen, mie biefe ^Iku fchiiejftid) bie SBanb
biefeS OrganeS gang burdjbriugen unb in bie

freie 33aucl)höl)le meiter madifen."
Vreneli: „|)at beute biefe grohe ©efchmulft

überhaupt ißlug im Körper? SBann eubet benn
fchliehlid) biefeS SSaifh^tum?"

SJlarta: „SlllerbittgS fieht man mand)mal
gang loloffale @efd)mülfte auftreten, menu baS
îffladjStum längere 3eit ungeftört meiter geht;
aber bie adergröfften ©efdpuülfte finb geroöhnlich
nicht bie bösartigen Krebfe, fonbern bie gut»
artigen ©efdjroütfte ber ©ebärmutter, bie fjafer»
gefdpoülfte, unb aud) bie gutartigen ©ierftod»
gpfteu. ®ieS fommt baljer, baß bei ben bös»
artigen ©efchmülften, mie fchon ermähnt, bie
3eden ©ifte abfonberrt unb beShalb ber Körper
ber ©efchmulft fchon erliegt, beüor eine fo fo»
loffale ©röfee erreicht ift. Oft aud) bleiben bie
KrebSgefchmülfte in einer beftimmten ©rohe,
meil bei ihrem vafdjen SBach^tum bie ©utmief»
lung ber Vtutgefäffe in ihrem Sunern nicht ge»
nügeub rafch erfolgt, um bie ©rnähruttg ber
©efchmulft gu fiebern; infolge beffen ftirbt bie
Sftitte ber ©efchmulft ober ihr erfter Slnl)ang
nach einiger ^eit ab unb gerfädt; an ©tede
ber ©efchmulft haben mir bann ein ©efdjroür,
b. h- einen Krater, beffen SBanbungen aus meiter»
roud)ernben KrebSmaffeu befteljen. ®a nun aud)
biefe ^erftörung meitergreift, fo fann eS nicht
fehlen, bah aud) mal bebeutenbere 33lutgefähe
angefreffen merben unb bann in ben 33ereid)
ber ^erftörungSgone geraten; baburä) mirb ihre
Sichtung nad) auhen eröffnet unb heftige 33lut=

ungen bringen ben Kranfen in SebenSgefahr
ober bireft um."

Vreneli: „33ei einer grau unfereS ®orfeS,
bie an KrebS litt, fagte man, fie hatte gulegt
bann noch einen ^irnfchlag befommen; hängt
bieS auch mit bem Krebs gufammen?"

Slfarta: „garoohl! 2Bie nämlich Vlutgefähe
eröffnet merben, fo fommt es aud) häufig bor,
bah fotd)e nur angefreffen merben unb Krebs»
gellen in iljr gnnereS einbringen. ®ort fönnen
bann Heinere ©tüdchen loSbrödeln unb burdj
ben Vlutftrom meggefhleppt merben. ©elangt
bann ein folcheS Srüdelchen in eine nach bem

©eljirn gu füljrenbe ©chlagaber, fo fommt eS

balb einmal an eilte ©tede, rao bie ©cfäfje fo
eng merben, bah eS fteden bleibt. ®aburd) mirb
ber betreffeube, bon biefem ©efähe berforgte
^tirnbegirf blntloS gemacht, unb ba baS Çirn
bieS nicht berträgt, fo fommt eS gu ben Sin»
geichen eines |jirafd)lageS: b. h- Sähmungeu unb
33emnhtlofigfeit. SJieift geht mit einer folchen
33erftopfung eines ®efähd)enS aud) eine 33lutnng
ber gunädjft liegenben geftauten ©efähabfehnitte
einher unb bas ergoffene 33lut gerftört mieber»

um eine raeitere Jpirnpartie; ba nun im jpirn
fid) freugenbe dteroenfafern nach meiten 33e=

girfen beS Körpers auSgefanbt merben, fo hat
eine foldje ßerftörung eine Unterbrechung biefer
Seitungen gur golge, bie mir als Sähmungen
erfenueu."

SSreneli: „©leibt aber ber KrebS an ber
guerft befadenen ©tede? 33ei einer 9fad)barin,
bie einen 33ruftfrebS hatte unb an ihm ftarb,
foden fepr heftige ©djmergen in ben 33einen fich
gegeigt haben, fo bah ber Slrgt bie grau mit
©chlarmitteln fortroährenb in einem ^albfchlafe
erhalten muhte, bomit fie nicht gu ftarf leibe."

SJlarta: „®aS geht auf ähnliche ©erhält»
niffe gurüd, mie bei ber pirnblutung. ®er KrebS
macht nämlich in bon feinem erften Orte mehr
ober meniger entfernten Orten fog. „SJletaftafen",
b. h- Stbleger. SBie ein Sabengefd)äft, baS gut
geht, oft in einem anbern Quartier nod) eine
giliale eröffnet unb gu biefem ,3iu«f Sßaren
auf ber ©trafse bom erften nach bem gmeiten
Sabeit gebracht merben, fo merben aud) KrebS»
geden bon bem ©ntftehungSorte auf ben bagu
geeigneten ©trafjen berfdjleppt. ®ett Vlutroeg
haben mir fdjon betrad)tet ; er ift ber feltenere,
häufiger ift eS ber SBeg ber Spmphgefafse."

33reneti: „S33aS ift benn. baS neues? geh
habe noch "ie &on Spmphgefâhen gehört!"

Sftarta: „Slber bon „®rüfen" haft ®u fchon
gehört; ®u haft ja felber ein 33rüberd)eu, baS
an §alSbrüfen leibet. 9?un, bie ^alsbrüfen, bie
bei bem Kleinen gefchmoden finb, meil fie tuber»
fulöS erfranften, finb foldje Spmphbrüfen. ©ie
bilben einen Seil beS fogenannten Sputphgefäh»
fhftemS im Körper. Ueberad in aden Organen
gibt eS neben ben 93Iutgefähen aud) Spmph»
gefähe, fpaltförmige ^ohlgänge, in benen nicht
33tut, fonbern eine farblofe ober meihlid)eglüffig=
feit läuft. Sin gemiffen ©rengfteden, gmifchen
Körperteilen, gehen biefe ©efähe über in Spmph»
brüfen, fugelige ©ebilbe, bie fogufagen als ein
gilter mirfen, um ©d)äbigungen aus bem be«

treffenben Körperteil abgufaugen unb momöglich
unfd)äblich gu machen unb fo gu oerhinbern,
bah fie in ben gangen Körper übergehen unb
biefen gefährben.

®u mirft mohl fd)on gefehen haben, mie je»
manb, ber einen „Umlauf" am ginger hat, oft
ben gangen Slrm hinauf bis gur Sld)fell)öhle
unter ber |>aut rote Streifen geigt, bie fd)mergen,
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Ein Kapitel über den Krebs.
(Btarta, eine Hebamme und Vrencli, eine Nachbarin,)

Vreneli: „He, Hebamme, Du weißt ja allerlei;

sag' mir einmal etwas über den Krebs,
don dem man in den letzten Zeiten sv viel zu
hören bekommt."

Marta: „Was der Krebs sei, möchtest Du
rissen? Die Aerzte haben sich seit laugen Jahren
Mit der Erforschung dieser Krankheit abgegeben;
aber auch heute noch können sie nicht über alle
fragen genau entscheiden. Ich will Dir sagen,
si>as uns in der letzten Hebammenversammlung
ein Arzt vorgetragen hat; wenn Du etwas
picht verstehst, magst Du fragen. Also, der Krebs
hl eine Geschwulst, eine Wucherung, die an
einer Körperstelle auftritt und sich von da aus
weiter verbreitet. Ihren Ausgang nimmt sie
don den normalen Bestandteilen dieser Stelle;

die Zellen, die sie zusammensetzen, sind
"'A mehr normale Zellen."

^reneli: „Was sind denn Zellen?"
Marta: „Zellen sind kleine, von bloßem

tssige nicht sichtbare Teile, die, wie kleine Bau-
Ame den menschlichen Körper aufbauen. Nur
Md sie von den Bausteinen eines Hauses da-

drch unterschieden, daß sie leben und sich
dadurch vermehren, daß sich jede Zelle unter
^wissen Umständen in zwei gleichartige Zellen
Alt. Wenn nun alle Zellen eines Organes des
Körpers sich teilen und vermehren, so wird
?dch das Organ größer, und weni? alle Organe

Körpers wachsen, sv wächst der ganze Körper;
sehen wir besonders deutlich in der Kind-

^ ^ wo der Körper sehr rasch größer wird."
c, - ^peli: „Teilen und vermehren sich denn

„ ^ ^^îien die Bausteine oder Zellen
Nlcht auch?»

.Marta: Doch, aber nur in dem Maße,
le eine Anzahl derselben zu Grunde geht.

Kinde geht die Vermehrung rascher vor
sich als das Zugrundegehen, Beim Erwachsenen
sis den besten Jahren halten sich die beiden
Ergänze die Wage und im Greisenalter geht

shr zugrunde als neu entsteht; darum sehen
"achtens, daß alte Leute abmagern und

ch deutlich kleiner werden."
H Vreneli: „Worin besteht aber denn das

Ukhafte beim Krebs?"
soae »Die Krebsgeschwulst, wie auch der
G^siaunte »Schwamm', eine andere bösartige

à "îst, weisen ein Wachstum auf, das dem
die^o "icht gleich ist; sie Verhalten sich wie
Mo» ^ des Mutterkuchens in den ersten

der Schwangerschaft. Wir sehen dort
schn-.'u sogenannten Chorionzellen äußerst
Harn und dabei die mütterliche Schleim-
Und .^ Tunern der Gebärmutter aufreißen
stesà, Abringen. Die Zellen einer Krebs-

iwulst wachsen ungeregelt, dringen in die

umgebenden Körperteile ein und zerstören deren
Zellen, indem sie sich an deren Stelle setzen.

Sie sondern giftige Stoffwechselprodukte ab,
die den ganzen Körper schädigen. Während aber
nun beim Kind und dem Mutterkuchen meist
nach einigen Monaten das rasche Wachstum
des Chorionepithels aufhört und dieses zum
Teil zu Grunde geht, und während ferner in
der Regel die tieferen Schleimhautpartien und
die Muskulatur der Gebärmutter bestehen bleiben,

so dringen die Krebszellen, ohne sich

aufhalten zu lassen, immer weiter und man kann

z. B. bei einem Krebs der Gebärmutterhöhle
sehen, wie diese Zellen schließlich die Wand
dieses Organes ganz dnrchdringen und in die

freie Bauchhöhle weiter wachsen."
Vreneli: „Hat denn diese große Geschwulst

überhaupt Platz im Körper? Wann endet denn
schließlich dieses Wachstum?"

Marta: „Allerdings sieht man manchmal
ganz kolossale Geschwülste auftreten, wenn das
Wachstum längere Zeit ungestört weiter geht;
aber die allergrößten Geschwülste sind gewöhnlich
nicht die bösartigen Krebse, sondern die
gutartigen Geschwülste der Gebärmutter, die
Fasergeschwülste, und auch die gutartigen Eierstockzysten.

Dies kommt daher, daß bei den
bösartigen Geschwülsten, wie schon erwähnt, die
Zellen Gifte absondern und deshalb der Körper
der Geschwulst schon erliegt, bevor eine so

kolossale Größe erreicht ist. Oft auch bleiben die
Krebsgeschwülste in einer bestimmten Größe,
weil bei ihrem raschen Wachstum die Entwicklung

der Blutgesässe in ihrem Innern nicht
genügend rasch erfolgt, um die Ernährung der
Geschwulst zu sichern; infolge dessen stirbt die
Mitte der Geschwulst oder ihr erster Anhang
nach einiger Zeit ab und zerfällt; an Stelle
der Geschwulst haben wir dann ein Geschwür,
d. h. einen Krater, dessen Wandungen aus weiter-
wuchernden Krebsmasseu bestehen. Da nun auch
diese Zerstörung weitergreift, so kann es nicht
fehlen, daß auch mal bedeutendere Blutgefäße
angefressen werden und dann in den Bereich
der Zerstörungszone geraten; dadurch wird ihre
Lichtung nach außen eröffnet und heftige
Blutungen bringen den Kranken in Lebensgefahr
oder direkt um."

Vreneli: „Bei einer Frau unseres Dorfes,
die an Krebs litt, sagte man, sie hätte zuletzt
dann noch einen Hirnschlag bekommen: hängt
dies auch mit dem Krebs zusammen?"

Marta: „Jawohl! Wie nämlich Blutgefäße
eröffnet werden, so kommt es auch häufig vor,
daß solche nur angefressen werden und Krebszellen

in ihr Inneres eindringen. Dort können
dann kleinere Stückchen losbröckeln und durch
den Blutstrom weggeschleppt werden. Gelangt
dann ein solches Bröckelchen in eine nach dem

Gehirn zu führende Schlagader, so kommt es

bald einmal an eine Stelle, wo die Gefäße so

eng werden, daß es stecken bleibt. Dadurch wird
der betreffende, von diesem Gefäße versorgte
Hirnbezirk blutlos gemacht, und da das Hirn
dies nicht verträgt, so kommt es zu den
Anzeichen eines Hirnschlages: d. h. Lähmungen und
Bewußtlosigkeit. Meist geht mit einer solchen
Verstopfung eines Gefäßchens auch eine Blutung
der zunächst liegenden gestauten Gefäßabschnitte
einher lind das ergossene Blut zerstört wiederum

eine weitere Hirnpartie; da nun im Hirn
sich kreuzende Nervenfasern nach weiten
Bezirken des Körpers ausgesandt werden, so hat
eine solche Zerstörung eine Unterbrechung dieser
Leitungen zur Folge, die wir als Lähmungen
erkennen."

Vreneli: „Bleibt aber der Krebs an der
zuerst befallenen Stelle? Bei einer Nachbarin,
die einen Brustkrebs hatte und an ihm starb,
sollen sehr heftige Schmerzen in den Beinen sich

gezeigt haben, so daß der Arzt die Fran mit
Schlafmitteln fortwährend in einem Halbschlafe
erhalten mußte, domit sie nicht zu stark leide."

Marta: „Das geht auf ähnliche Verhältnisse

zurück, wie bei der Hirnblutung. Der Krebs
macht nämlich in von seinem ersten Orte mehr
oder weniger entfernten Orten sog. „Metastasen",
d. h. Ableger. Wie ein Ladengeschäft, das gut
geht, oft in einem andern Quartier noch eine
Filiale eröffnet und zu diesem Zweck Waren
auf der Straße vom ersten nach dem zweiten
Laden gebracht werden, so werden auch Krebszellen

von dem Entstehungsorte aus den dazu
geeigneten Straßen verschleppt. Den Blutweg
haben wir schon betrachtet; er ist der seltenere,
häusiger ist es der Weg der Lymphgefäße."

Vreneli: „Was ist denn, das neues? Ich
habe noch nie von Lymphgefäßen gehört!"

Marta: „Aber von „Drüsen" hast Du schon
gehört; Du hast ja selber ein Brüderchen, das
an Halsdrüsen leidet. Nun, die Halsdrüsen, die
bei dem Kleinen geschwollen sind, weil sie tuberkulös

erkrankten, sind solche Lymphdrüsen. Sie
bilden einen Teil des sogenannten Lymphgefäßsystems

im Körper. Ueberall in allen Organen
gibt es neben den Blutgefäßen auch Lymphgefäße,

spaltförmige Hohlgänge, in denen nicht
Blut, sondern eine farblose oder weißliche Flüssigkeit

läuft. An gewissen Grenzstellen, zwischen
Körperteilen, gehen diese Gefäße über in Lymphdrüsen,

kugelige Gebilde, die sozusagen als ein
Filter wirken, um Schädigungen aus dem
betreffenden Körperteil abzufangen und womöglich
unschädlich zu machen und so zu verhindern,
daß sie in den ganzen Körper übergehen und
diesen gefährden.

Du wirst wohl schon gesehen haben, wie
jemand, der einen „Umlauf" am Finger hat, oft
den ganzen Arm hinauf bis zur Achselhöhle
unter der Haut rote Streifen zeigt, die schmerzen,
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unb baß bann am ©Uenbogen unb häufiger in
ber Sicpfelpople fcpmergpafte ßnotten fic^ bilben.
2)ieS finb eben Spmppgefäße unb in ber Sldpfel«
f|öE)Ie Spmpßbrüien. ©oldje ®rüfen finben mir
für baS ©ebiet beS ©eficpteS unb SDlunbeS am
£atfe, für bie Slrme am ©Kbogen unb Slcpfel»
pöple, für bie güße unb Seine in ber Seiften«
gegenb unb für bie inneren ßörperorgane längs
ben großen ^Blutgefäßen angeorbnet."

Sreneti: „aBaS fpielen benn biefe ®rüfen
beim ßrebs für eine Stoße?"

SRarta: „Siun, eine äpnlicpe, roie bei Slut«
bergiftungen. Stuf bem 3ßege ber Spmppgefäße
werben ffrebSgeßen berfcßleppt unb gelangen
in bie für bie betreffenbe ßörpergegenb ange«
brachten 2)rüfen. 35ort tonnen fie borerft niept
weiter. Slber fie werben niept gepinbert fiep
bort auep gu bermepren. ©o entftept bann eine
frebfige SDrüfengefcpwutft. 5)arum ift eS bei
ßrebSoperationen fo wieptig, auep neben bem
erften ßrebSperbe bie bagugepörigen ®rüfen
meggunepmett, nebft bem bagwifcpenliegenben
©ewebe, baS bie Spmppbapnen entpält. SBenn
ber Slrgt einen SrufttrebS g. 93. wegfepneibet,
fo nimmt er bie gange Sruftbrüfe mit ben
baruntertiegenben SDhiSfeln unb ben Slcpfelbrüfen
in einem Stüde weg; ber DperationSfcpnitt
gept um baS gange ©ebiet perum, unb bie Spmp«
bapnen werben fo gar nidjt eröffnet. Sei weiter«
borgefeprittenem ßrebs finb bann oft noep weiter
entfernt liegenbe Prüfen frebfig, bie and) mitge«
nommen werben müffen, ober beren ©rgriffenfein
geigt, baß ber gaß nidjt mepr grünblicp operiert
unb gepeilt werben tann. $. S. bei ©ebärmutter»
IrebS finb oft neben ben Prüfen im Secfen brin
auep no(p biejenigen, bie ber großen Saucpfdplag«
aber entlang liegen, erfranft unb bie tonnen
nur fetten weggenommen werben."

Sreneli: „können benn auep bie ®rüfen
größere ©efcpwülfie bilben?"

SJtarta: „D ja! gep pabe einmal bon einem
galle gepört, wo bei einer grau ein fdpon fepr
weit borgefeprittener ©ebärmutterlrebs operiert
würbe, um bie peftigen Slutungen auS ber
tränten ©ebärmutter gu ftißeu. ®ie ©ebärmutter
würbe weggenommen ; aber Prüfen beträiptlicper
©röße tonnten niept mepr entfernt werben, gm
Sertaufe ber näcpften Sftonate würbe nun bie
©rüfengefcpwulft in ber tinten Unterbaucpfeite
fo groß wie ein gweipfünbigeS Srot; unb ba
bie ißatientin babei immer mepr abmagerte,
fo fap ei fepließliep aus, als wenn bie grau

SAus 3f>t?er "prajeis
wiffen ©ie, baß eine aufgeregte, nerböfe
©dpwangere gpnen biet mepr ©cpwierigfeiten
berurfaept, als eine, bie rupig unb tapfer ift,
unb ©ie wiffen audp, baß ftarfe ©etränfe in
bie ÜJiuttermilcp übergepen.

2)aß auf eine ©cpwangere unb erft reept
auf einen ©äugling ein fo aufregenbeS ©e=
tränt wie ßaffee feine gute SBirfung pat, baS
brauepen wir gpnen niept erft gu beweifen,
benn ©ie paben eS fidp jebenfaHë fepon felbft
gefagt ober eS beobachtet.

2)er gewöpnlicpe Kaffee entpält baS £>erg=
unb Sterbengift Soffein, baS übrigens auep
bem SRagen niept befömmlicp ift.

SeSpalb berbietet ber Strgt fcpmäcplicpen,

ein Seftanbteil ber ©eftpwulft wäre, anftatt
umgefeprt."

Sreneli: „2BaS muff beutt gefepepen, um
bie ©ntwicflung beS ßrebfeS gu berpinbern?
aßeiß mau benn, wenn man einen ßrebs be=

fommt?"
SSÎarta: „Seiber niept immer gleidp anfangs;

ber werbenbe ßrebs ntadpt am ütnfang teine
©cpmergen; biefe treten erft im weiteren Ser«
taufe auf, wenn Sterben umwadpfen unb burcp»
maepfen unb baburcp gebrüett werben. 5)ann
tann es gu unerträglidpen ©cpmergen fommen.
S)arum ift eS fo fepr wichtig, baff jebermann
etwas bon ben erften ©rfcpeiuungen beS ßrebfeS
weiß unb baff man bei Seunrupigung barüber
fofort einen Strgt auffuept, ber eine genaue
llnterfucpung bornimmt."

Sreneli: „2BaS finb benn aber baS für
^eiepen, bie einem ben ©ebanfen an eine ßrebs«
erfraufung auffteigen laffen?"

Sftarta: „®aS tommt in erfter Sinie barauf
an, wo fiep ber ßrebs gu entwicteln beginnt.
2Bir woflen erft bom ©ebärmuttertrebs reben,
ber fepr päufig ift, unb über ben bie grauen
etwas wiffen müffen. ©ine ber erften ©rfepei»

nungen babei finb unregelmäßige Slutungen.
®a ber ßrebs mit Sorliebe ältere Seute befällt,
fo ift jebe Slutung auS ben ©efcplecptsteilen
bei einer grau, bie bie Segel fepon bertoren
pat, berbäcptig unb bertangt naep einer ärgt«
liehen Uttterfucpung. ®ane'ben erfdpeint auep
ein bünner wäfferig«blutiger SluSfluß; man
nennt ipn „fteifcpwafferäpnlicp", benn er ift
oft-leicpt rötlich, °^ne ^ beutlidpeS Stut abgept.
£>ie unb ba geigen fiep auep üble ©erüdpe,
wenn früpgeitig bie Dberftäcpe beS ßrebfeS wie
oben befeprieben, gerfäHt unb ein ©efdpwür
bilbet. ©târïere Slutungen finb meift ein
geiepen, baß baS Seiben fepon beträcptliip bor»
gefepritten ift."

Sreneli: „Stun, 2)ant peigifcp, ^ebamme,
idp muß peim unb gu Stacpt !odpen, bitte be»

richte mir ein anbermat mepr bon biefer ©aepe,
icp will bann noep ©rabenuti'S ÜDtäbi mitbringen,
eS wirb fie auep intereffieren."

SRarta: „Sebwopl Sreni, grüß mir ben

©priften, alfo bann ein anbermàl mepr."

pergleibenben unb nerböfen ißerfonen bielfacp
ben Kaffee.

©ieper ift in bieten gäüen bie alleinige Ur»
fadpe ber unerïlârlitpen Unrupe eines Säuglings
nur barin gu fudpen, baß bie ftillenbe SJtutter
gu biet ober gu ftarfen ßaffee getrunïen pat.

Slucp bamit fagen wir gpneit wopt nidptS
SîeueS, ©ie werben eS fepon felbft beobadptet
paben.

@0 werben burcp bie UnfenntniS ber SWütter
bie Sterben ber ßinber fepon im ©äugtingS»
alter überreigt, unb bann wuttbern fidp gefunbe
©Item, warum bie ßinber trop fonftiger befter
Pflege fcpwädplidp unb nerböS bleiben.

SBeit nun 3pre ©timme bei ber Seratung
ber SJtütter bielfad) mepr gilt, als bie 2tn«

orbnungen beS StrgteS, fo möcpten wir ©ie
auf unfern eoffei'nfreien ßaffee fpag aufmerïfam

itpiueij. pfüarantetu) teein.

Zentral uorstand.
SBieberum paben wir bie greube, unfern

SJtitgliebern gur ßenntniS gu bringen, baß
naepftepenb aufgeführte ßolteginuen baS biergig«
jährige gubitäum feiern tonnten, nämlicp:
ÜJtabame 'gtlatffarb in SJtorgeS,

grau 'paeb. in .pridp'SMptmgen,
grau in ^üridp.

®er f3entralborftanb entbietet ben brei gu«
bitarinnen bie perglicpften ©ratulationen unb
berbinbet bamit bie beften SßJünfcpe für bie
3utunft.

Son ber ©eftion Sa feit an b ift unS bie
fepöne Summe bon gr. 50. —, als ©rtrag einer
unter feinen SRitgliebern beranftalteten frei«
willigen ßoüefte, bie urfprünglidp für einen
anbern ^wed beftimmt war, gugefommen, weltpe
wir im ©inberftänbnis mit ben ©eberinnen
einer armen tränten ßoüegin, bie fdpon längere
ßeit im ©pital liegt, überwiefen paben. aßir
banfen ben ©pettbern fepr für ipre poeppergige
ïat, auep namens ber in Stot fidp befinblidjen
SerufSfollegin.

©cpaffpaufen, ben 6. SJtai 1924.

(ginlabung
gm

31. Belegterten- unîi ©entraluerfammlmig
ttt Cfinfîcbcln.

anotttag «nb Sienftag, bett 2. ««b 3. 3«ni.

îtaftaitbcu
fur bic SielegtertenDcrfamtnluttg.
IRontag, 2. Juni 1924, nacbmlttags i Ubr,

im kleinen $aal des Rotels ,,$t. Seora".
1. Segrüßung burcp bie S^äfibentin.
2. 3Bapl ber ©timmengäplerintten.
3. Slppea.
4. gapreSberidpt pro 1928.
5. gapteSrecpnung pro 1923, nebft Seridpt

ber Stebiforinnen.
6. Seriipt über bas ,3eitungS«Unternepmen,

nebft Stebiforenberidpt.

macpen, auS bem baS Goffeïn entfernt ift, opne
baß ©efcpmad unb Siroma irgenbwie beein»

trädptigt wirb.
Slucp fonft nnterfepeibet er fidp in nicptS bon

anberem guten ßaffee.
2)er coffeïnfreie ßaffee |>ag wirb bom Slrgte

auep §erg« unb Sterbenieibenben erlaubt unb
ift ipm podpwiHtommen für foldpe Patienten,
weit er ipm bie SMöglicpteit gibt, ipm ent«
gegengutommen.

233ir möcpten ©ie bitten, ben eoffei'nfreien
ßaffee fpag ebenfalls ben gpnen anbertrauten
grauen gu empfeplen.

gaüS ©ie ipn nodp nicht fennen, fo bienen
wir gpnen gern mit einer genügenb großen
ißrobe unb mit ärgtlidpen Sltteften.

taffer^anbelS=SlttienflefeHf(paft
(Za. 2615 g) tf-clbmcüctt (Qürid))

rTOüm fingelhard s antiseptischer Wnnd-hder
„Der seit Jahrzehnten bewährte, zur Vorbeugung und Behandlung des Wundseins kleiner

Kinder unübertroffene Wundpuder ist durch keinen anderen Puder zu ersetzen."
So urteilte der ehemalige Direktor 'der Stadt. Entbindungsanstalt Frankfurt a. M. (über 1200 Geburten

jährlich), Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel.
mUV Diaion ist in alien Apotheken und einschlägigen Geschäften erhältlich "Tpß

Engrosniederlagen bei den bekannten Spezialitäten-Grosshandlungen
Generalvertreter für die Schweiz: H. Ruckstuhl, Zürich VI, Scheuchzerstrasse 112.WMM D • Mo.e.«Ac KINDER una ERWACHSENE:
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und daß dann am Ellenbogen und häufiger in
der Achselhöhle schmerzhafte Knollen sich bilden.
Dies sind eben Lymphgefäße und in der Achselhöhle

Lymphdrüien. Solche Drüsen finden wir
für das Gebiet des Gesichtes und Mundes am
Halse, für die Arme am Ellbogen und Achselhöhle,

für die Füße und Beine in der Leistengegend

und für die inneren Körperorgane längs
den großen Blutgefäßen angeordnet."

Vrenelii „Was spielen denn diese Drüsen
beim Krebs für eine Rolle?"

Marta: „Nun, eine ähnliche, wie bei
Blutvergiftungen. Auf dem Wege der Lymphgefäße
werden Krebszellen verschleppt lind gelangen
in die für die betreffende Körpergegend
angebrachten Drüsen. Dort können sie vorerst nicht
weiter. Aber sie werden nicht gehindert sich
dort auch zu vermehren. So entsteht dann eine
krebsige Drüsengeschwulst. Darum ist es bei
Krebsoperationen so wichtig, auch neben dem
ersten Krebsherde die dazugehörigen Drüsen
wegzunehmen, nebst dem dazwischenliegenden
Gewebe, das die Lymphbahnen enthält. Wenn
der Arzt einen Brustkrebs z. B. wegschneidet,
so nimmt er die ganze Brustdrüse mit den
darunterliegenden Muskeln und den Achseldrüsen
in einem Stücke weg; der Operationsschnitt
geht um das ganze Gebiet herum, und die Lymp-
bahnen werden so gar nicht eröffnet. Bei
weitervorgeschrittenem Krebs sind dann oft noch weiter
entfernt liegende Drüsen krebsig, die auch
mitgenommen werden müssen, oder deren Ergriffensein
zeigt, daß der Fall nicht mehr gründlich operiert
und geheilt werden kann. Z. B. bei Gebärmutterkrebs

sind oft neben den Drüsen im Becken drin
auch noch diejenigen, die der großen Bauchschlagader

entlang liegen, erkrankt und die können
nur selten weggenommen werden."

Vreneli: „Können denn auch die Drüsen
größere Geschwülste bilden?"

Mar ta: „O ja! Ich habe einmal von einem
Falle gehört, wo bei einer Frau ein schon sehr
weit vorgeschrittener Gebärmutterkrebs operiert
wurde, um die heftigen Blutungen aus der
kranken Gebärmutter zu stillen. Die Gebärmutter
wurde weggenommen; aber Drüsen beträchtlicher
Größe konnten nicht mehr entfernt werden. Im
Verlaufe der nächsten Monate wurde nun die
Drüsengeschwulst in der linken Unterbauchseite
so groß wie ein zweipfündiges Brot; und da
die Patientin dabei immer mehr abmagerte,
so sah es schließlich aus, als wenn die Frau

Aus Ihrer "Praxis
wissen Sie, daß eine aufgeregte, nervöse
Schwangere Ihnen viel mehr Schwierigkeiten
verursacht, als eine, die ruhig und tapfer ist,
und Sie wissen auch, daß starke Getränke in
die Muttermilch übergehen.

Daß auf eine Schwangere und erst recht
auf einen Säugling ein so aufregendes
Getränk wie Kaffee keine gute Wirkung hat, das
brauchen wir Ihnen nicht erst zu beweisen,
denn Sie haben es sich jedenfalls schon selbst
gesagt oder es beobachtet.

Der gewöhnliche Kaffee enthält das Herz-
und Nervengift Coffein, das übrigens auch
dem Magen nicht bekömmlich ist.

Deshalb verbietet der Arzt schwächlichen,

ein Bestandteil der Geschwulst wäre, anstatt
umgekehrt."

Vreneli: „Was muß denn geschehen, um
die Entwicklung des Krebses zu verhindern?
Weiß mau denn, wenn man einen Krebs
bekommt?"

Marta: „Leider nicht immer gleich anfangs;
der werdende Krebs macht am Anfang keine

Schmerzen; diese treten erst im weiteren
Verlaufe auf, wenn Nerven umwachsen und
durchwachsen und dadurch gedrückt werden. Dann
kann es zu unerträglichen Schmerzen kommen.
Darum ist es so sehr wichtig, daß jedermann
etwas von den ersten Erscheinungen des Krebses
weiß und daß man bei Beunruhigung darüber
sofort einen Arzt aufsucht, der eine genaue
Untersuchung vornimmt."

Vreneli: „Was sind denn aber das für
Zeichen, die einem den Gedanken an eine
Krebserkrankung aufsteigen lassen?"

Marta: „Das kommt in erster Linie darauf
an, wo sich der Krebs zu entwickeln beginnt.
Wir wollen erst vom Gebärmutterkrebs reden,
der sehr häufig ist, und über den die Frauen
etwas wissen müfsen. Eine der ersten Erscheinungen

dabei sind unregelmäßige Blutungen.
Da der Krebs mit Vorliebe ältere Leute befällt,
so ist jede Blutung aus den Geschlechtsteilen
bei einer Frau, die die Regel schon verloren
hat, verdächtig und verlangt nach einer
ärztlichen Untersuchung. Daneben erscheint auch
ein dünner wässerig-blutiger Ausfluß; man
nennt ihn „fleischwasserähnlich", denn er ist
oft-leicht rötlich, ohne daß deutliches Blut abgeht.
Hie und da zeigen sich auch üble Gerüche,
wenn frühzeitig die Oberfläche des Krebses wie
oben beschrieben, zerfällt und ein Geschwür
bildet. Stärkere Blutungen sind meist ein
Zeichen, daß das Leiden schon beträchtlich
vorgeschritten ist."

Vreneli: „Nun, Dank heigisch, Hebamme,
ich muß heim und zu Nacht kochen, bitte
berichte mir ein andermal mehr von dieser Sache,
ich will dann noch Grabenuli's Mädi mitbringen,
es wird sie auch interessieren."

Marta: „Lebwohl Vreni, grüß mir den
Christen, also dann ein andermal mehr."

herzleidenden und nervösen Personen vielfach
den Kaffee.

Sicher ist in vielen Fällen die alleinige
Ursache der unerklärlichen Unruhe eines Säuglings
nur darin zu suchen, daß die stillende Mutter
zu viel oder zu starken Kaffee getrunken hat.

Auch damit sagen wir Ihnen wohl nichts
Neues, Sie werden es schon selbst beobachtet
haben.

So werden durch die Unkenntnis der Mütter
die Nerven der Kinder schon im Säuglingsalter

überreizt, und dann wundern sich gesunde

Eltern, warum die Kinder trotz sonstiger bester

Pflege schwächlich und nervös bleiben.
Weil nun Ihre Stimme bei der Beratung

der Mütter vielfach mehr gilt, als die

Anordnungen des Arztes, so möchten wir Sie
auf unsern coffeïnfreien Kaffee Hag aufmerksam

âchlvei;. Heliammenverein.

lentralvorsrana.
Wiederum haben wir die Freude, unsern

Mitgliedern zur Kenntnis zu bringen, daß
nachstehend aufgeführte Kolleginnen das vierzigjährige

Jubiläum feiern konnten, nämlich:
Madame Maillard in Morges,
Frau Darb. Mtfchi in Zürich-Wipkingen,
Frau Anna Käufer in Zürich.

Der Zentralvorstand entbietet den drei
Jubilarinnen die herzlichsten Gratulationen und
verbindet damit die besten Wünsche für die
Zukunft.

Von der Sektion Baselland ist uns die
schöne Summe von Fr. 50. —, als Ertrag einer
unter seinen Mitgliedern veranstalteten
freiwilligen Kollekte, die ursprünglich für einen
andern Zweck bestimmt war, zugekommen, welche
wir im Einverständnis mit den Geberinnen
einer armen kranken Kollegin, die schon längere
Zeit im Spital liegt, überwiesen haben. Wir
danken den Spendern sehr für ihre hochherzige
Tat, auch namens der in Not sich befindlichen
Berufskollegin.

Schaffhausen, den 6. Mai 1924.

Einladung
zur

31. Delegierten- und Generalversammlung
in Einsiedet«.

Montag «nd Dienstag, den S. «nd S. Juni.

Traktanden
für die Delegiertenversammluug.
Montag. 2. Zuni 1S2«. nachmittag, Z a»r.

im kleinen 5aai «ie, Notel, ..St. Seorg".
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinuen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1923.
5. Jahresrechnung pro 1923, nebst Bericht

der Revisorinnen.
6. Bericht über das Zeitungs-Unternehmen,

nebst Revisorenbericht.

machen, aus dem das Coffeïn entfernt ist, ohne
daß Geschmack und Aroma irgendwie
beeinträchtigt wird.

Auch sonst nnterscheidet er sich in nichts von
anderem guten Kaffee.

Der coffeïnfreie Kaffee Hag wird vom Arzte
auch Herz- und Nervenleidenden erlaubt und
ist ihm hochwillkommen für solche Patienten,
weil er ihm die Möglichkeit gibt, ihm
entgegenzukommen.

Wir möchten Sie bitten, den coffeïnfreien
Kaffee Hag ebenfalls den Ihnen anvertrauten
Frauen zu empfehlen.

Falls Sie ihn noch nicht kennen, so dienen
wir Ihnen gern mit einer genügend großen
Probe und mit ärztlichen Attesten.

Kaffee-Handels-Aktiengesellschaft
(?». skis si Feldmcilcn (Zürich)

LMlviUÄ8 âMeptîiàMvä-Piiller
„Der seit ^sbrzsknten bewâbrte, zur Vorbeugung unci Lebnncilung àes VVunckssins kleiner

Xincksr unübertrokkene ^Vunckpucisr ist ckureb keinen sncisrsn Ducker zu ersetzen."
8o urteilte àer ebemalige Direktor tier 8tààt. lEntbillllung8a.usta.lt Draulàrt a.. Äl. (über 1200 Deburteu

jäbrlieb), Deb. Lauitätsrat Dr. Vömel. ^
engrosnieiVerlsgen dei sen deksnnîei,

(Mnsralverlreter t'ür à 8ebvà: ». 2ü»iel> VI, Jeksàzerslrusse 112.W» r,»»T,
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